
BAU UND BILD DER VEGETATION UND FLORA IN DER 
OSTSTEIERMARK UND IM SÜDLICHEN BURGENLAND 

(STIRIACUM UND PRAENORICUM )1

Von Otto G u g 1 i a, Wien
W enn vom B urgenland die Rede ist, so w ird dieses Bundesland im 

m er w ieder — sei es etw a in politischer oder in ethnischer Beziehung — 
als eine Zone des Überganges angesprochen; in vollstem  Maße hat dies 
seine P arallele  in Stil und A tm osphäre seiner physischen Geographie in 
w eitestem  Sinne. D er Norden des Landes zeigt zw ar ausgeprägt pannoni- 
sche Aspekte, die bis zur Therm enlinie der niederösterreichischen Alpen 
heranreichen, aber doch getönt durch karpatische und alpine Lichter, die 
ihm pflanzengeographisch eine Sonderstellung sichern. Der m ittlere  Teil 
w eist in seiner Geomorphologie wie in seinen pflanzengeographischen 
V erhältnissen neben rein  alpinen Zügen (Ödenburger und Landseer Ge
birge, B ergw elt am Zöbernbach und nördliche Abdachung des Rechnitzer 
Schiefergebirges) m osaikartige Ü bergänge zum Pannonicum  auf, deren 
Zugehörigkeit zu dessen Bezirk T ransdanubicum  aber z. B. durch das w e
nigstens randliche Vorkommen (Deutschkreutz, Nikitsch) klassischer Li- 
thosperm o-Q uerceta  außer Zweifel stehen dürfte. A lpine Züge beherr
schen auch die Landschaften westlich und nördlich des Flußfächers der 
Pinka, w orun ter ich die w eitere Um gebung von Pinkafeld, das B ernstei
ner Gebirge und das Gebiet südlich des G eschriebensteins, der höchsten 
Erhebung des Landes, verstehe; als inselartiger südlicher Vorposten des 
R echnitzer Schiefergebirges gehört auch der Eisenberg dazu. D am it haben 
w ir das südliche Burgenland betreten. Die südlich von den eben genann
ten Landschaften und westlich der Staatsgrenze gelegenen Teile der po
litischen Bezirke O berw art, Güssing und Jennersdorf gehören einer pflan 
zengeographischen E inheit an, deren Ostgrenze — nicht in Ö sterreich v er
laufend — lange Zeit ein Gegenstand angeregter Diskussionen ungari
scher B otaniker w ar, Diskussionen, welche heute zu einem Abschluß ge
langt sind; diese Ostgrenze zieht in einem  ziem lichen östlichen A bstand

1 Vorliegende A rbeit ist ein etwas erw eiterter und vertie fte r A bdruck eines Vor
trages, den ich am 29. Jänner 1962 in Graz am Botanischen In stitu t der U niversität 
im Rahm en des Naturwiss. Vereines f. S teierm ark (Fachgruppe f. Botanik) ge
halten  habe und der von m ir anfangs Ju li anläßlich der von der Schulabteilung 
der Bgld. Landesregierung in Rust veranstalte ten  biologischen Fortbildungswoche 
w iederholt w urde.
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/on der Raab zunächst parallel zu ihr, kreuzt sie in der Höhe von Güns 
and erreich t die Umgebung Ödenburgs in Form  einer w eitausladenden 
/e rkeh rten  S-Schlinge ( 3 ). Die in Rede stehende E inheit ist der D istrik t 
ies C astriferreicum s, der w egen seiner Größe bei pflanzengeographischen 
Betrachtungen des südlichen B urgenlandes zunächst in der Regel im Vor- 
ie rg rund  stehen wird. Das L afnitztal ist die Grenze gegen das Stiriacum , 
iam it zugleich gegen die norische Florenprovinz, die hier über den Ta
felberg bei Jennersdorf und die südlich des Raabtales sich erhebende Hü- 
?elwelt — das jugoslawische Gebiet gerade noch streifend — bis nach 
Ungarn zur Bahnlinie K örm end—Zalalövö hinüberreicht; PÖCS, ein 
Schüler SOÖS und ZÖLYOMIS, hat vor nicht langer Zeit (1958) in einer 
prachtvollen M onographie „V egetationsstudien im Ö rseg“ die pflanzen- 
?eographische Stellung dieses kleinen ungarischen O stalpenvorlandes ein- 
ieutig  fixiert. — Und so bliebe schließlich nur noch, w enn m an die K arte 
^on Burgenland betrachtet, die kleine Landschaft des N euhauser Hügel
landes zu erwähnen, d. i. das burgenländische M urgebiet, welches — kaum  
30 km 2 groß — trotzdem  von einer E igenständigkeit ist, die geographisch 
and pflanzengeographisch verblüffen  könnte. Schon die geomorphologi- 
sche G liederung zeigt E igentüm lichkeiten, so eine ansprechende, aber 
anübersichtliche und verw irrende K leinräum igkeit, die selbst naive und 
anbefangene Besucher als neu und andersartig  empfinden. D er Pflanzen- 
^eograph und F lorist konstatiert, daß m it der stärkeren  Reliefenergie ein 
stärkeres H ervortre ten  der Buche Hand in Hand geht; sie und ihre Be
gleiter, wie Castanea2, Prim ula vulgaris, Cyclamen, Vicia oroboid.es, Ery- 
thronium, charakterisieren das H euhauser Hügelland eindeutig als einen 
verarm ten Vorposten von Vicio-Fagetum  Horvät des Fagion illyricum - 
Verbandes. —

Bevor w ir uns nunm ehr im einzelnen der näheren Besprechung der 
pflanzengeographischen E inheiten zuwenden, w ird ein historischer Rück- 
slick auf die literarischen B eiträge zur geobotanischen Stellung des ost- 
steirisch-burgenländischen G renzstreifens und des südlichen Burgenlan- 
ies m anches von dem eben Gesagten mühelos erklären.

KÄRPÄTI h a t in einer fü r unsere D arstellung grundlegenden Studie 
'I960, Acta Botanica, Budapest) herorgehoben, daß bei den Versuchen der 
pflanzengeographischen G liederung U ngarns bei keinem  Gebiet solche 
Schwierigkeiten, Problem e und W idersprüche aufgetaucht seien, wie bei 
jenem zwischen Donau, D rau und der westlichen Reichsgrenze, was sinn
gemäß auch fü r das heutige Burgenland gilt. Einen Ü berblick über die 
älteren einschlägigen A rbeiten gibt SOÖ in seinen beiden h ieher gehö
renden A rbeiten aus dem Beginn der dreißiger Jahre: w ir w erden an die

l N om enklatur nach JA NCHEN,. Catalogus I.
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Nam en KERNER, BORBÄS, SIMONKAI, TUSZON, HAYEK, RAPAICS 
und GOMBOCZ erinnert. Einen w esentlichen Fortschritt un te r ihnen brach
te die A rbeit von BORBÄS aus dem Jah re  1900, wo er die planzengeogra
phische S ituation des Ungarischen M ittelgebirges durch die U rm ätra-Theo- 
rie richtunggebend in terp retierte . RAPAICS hat dann 1910 auf die Be
ziehungen Südw estungarns zum Illy rikum  hingewiesen, zugleich aber auch 
eine deutlichere Abgrenzung des O stalpenvorlandes vornehm en können, die 
dann GOMBOCS 1922 übernim m t. Trotzdem  blieb vieles unklar, nam entlich 
die A bgrenzung dieses O stalpenvorlandes zum Pannonicum . Es w ar 
GÄYER Vorbehalten, diesem leider so früh  verstorbenen Forscher, dessen 
Beziehungen zur Botanik etw a der NEILREICHS gleichen, 1925 in seiner 
„Entw icklungsgeschichtlichen Pflanzengeographie des K om itates V as“ — 
also E isenburg — einen w esentlichen Schritt nach vorw ärts zu tun, indem  
er das H ügelland der K om itate Ödenburg, E isenburg und Zala grundsätz
lich als Ü bergangsgebiet dek larierte  und dieses u n te r dem Namen Prae- 
noricum  zufriedenstellend begrenzte. Die A nregung hiezu verdankt 
GÄYER wohl der L ektüre der 1923 erschienenen pflanzengeographischen 
Schilderung S teierm arks von HAYEK, w ofür er sich in den M itteilungen 
des N aturw issenschaftlichen Vereins fü r S teierm ark  1929 durch eine bis 
heute n icht überholte D arstellung der floristischen V erhältnisse des süd
lichen B urgenlandes revanchierte, die pflanzengeographisch im Vergleich 
zur A rbeit von 1925 allerdings keinen F ortschritt darstellt. JÄVORKA hat 
dann noch 1925 in seiner Flora H ungarica die Gedankengänge GÄYERS 
aufgenom m en, freilich nicht konsequent: er tren n t auf seiner K arte und 
im Text des Buches das Praenoricum  nicht vom Noricum, was vor GÄYER 
zw ar nicht förm lich, doch sachlich schon BORBÄS und GOMBOCZ taten. 
Im m erhin hat er in Zusam m enhang dam it einige w ichtige Begriffe der 
pflanzengeographischen E inteilung U ngarn rechts der Donau schärfer ge
faßt oder neu defin iert wie das „T ransdanubicum “. Ihm  folgten RAPAICS 
1927 und BOROS 1928, welcher in Analogie zum  Praenoricum  GÄYERS 
die Bezeichnung Praeillyricum  prägte, das in der H auptsache das K om itat 
Somogy um faßt, uns hier zunächst also w eniger in teressiert. Ein M ark
stein in der Entw icklung der pflanzengeographischen Zuordnung des 
Transdanubicum s ist dann die schon zitierte  A rbeit SOÖS aus dem Jah re  
1930 („Über die Problem e, R ichtungen und L ite ra tu r der m odernen Geo
bo tan ik“), in w elcher die bisherigen S tudien — fü r unsere B etrachtungen 
also nam entlich jene von GÄYER und RAPAICS — kritisch ausgew ertet 
w urden und das ungarische Donaubecken erstm alig eine m oderne p flan 
zengeographische Einteilung erfuhr, in der die Pannonische Florenprovinz 
rechts der Donau m it dem Bezirk Transdanubicum  u. a. m it dem F loren
d istrik t P raenoricum  figurierte. Später (1933) hat SOÖ diese Einteilung 
geändert, indem  er Teile des Praenoricum s der Florenprovinz Noricum
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einverleibte, was in der Folgezeit V erw irrung stiftete. Im übrigen erwies 
sich der Begriff des F lorenbezirkes Transdanubicum  als w ohlbegründet 
und w urde von JÄVORKA 1940 floristisch un term auert. 1943 hat dann 
der Z isterzienser HORVÄT versucht, die Ostgrenze des Transdanubicum s 
festzulegen und das dam als noch teilweise zum Noricum  gestellte P rae 
noricum  vom Pannonicum  im Eisenburger K om itat zu trennen, d. h. auch 
die Ostgrenze des Praenoricum s zu fixieren. Im bekannten  W erk von SOÖ- 
JÄVORKA „Die P flanzenw elt U ngarns“ (1951) findet m an dann die von 
ZÖLYOMI entw orfene K artenskizze der pflanzengeographischen E intei
lung Ungarns, auf w elcher das nunm ehr dem T ransdanubicum  (Pannoni
cum) zugeteilte Praenoricum  sich w eiter in die zwei U nterd istrik te  C astri- 
ferreicum  und Saladiense gliedert, die E rstreckung des Noricums auf Teile 
des Örseg aber noch nicht bekannt ist. Bald darauf erscheinen dann die 
A rbeiten von KÄRPÄTI (1956, 1958), KOEGELER (1954) und GUGLIA 
(1957), die die pflanzengeographische E inteilung des w estlichen T rans
danubicum s w enigstens zu einem  vorläufigen Abschluß bringen.

Danach ist nunm ehr anerkannt alpin-norisch vom südlichen B urgen
land das Land nördlich einer Linie A llhau—Pinkafeld— Güns („Ceticum “) 
und das Gebiet zwischen Lafnitz und Raab bis zur Landesgrenze und, wie 
erw ähnt, darüber hinaus („S tiriacum “). Zum transdanubischen Castri- 
ferreicum  gehört der größere Teil des Bezirkes O berw art und der Bezirk 
Güssing so gut wie ganz, vom Bezirk Jennersdorf die Hügelw elt östlich 
der Lafnitz; zum transdanubischen Petovicum  zählt das zur M ur entw äs
serte N euhauser Hügelland sowie das Gebiet von Gleichenberg und Klöch 
(SCHARFETTER 1934, „Bad G leichenberg“, 2, 7), ein floristisch verarm 
ter Vorposten des Fagion illyricum .

Bevor ich nun auf eine soziologische und chorologisch-floristische Be
sprechung unseres Gebietes — die in diesem Falle nur flüchtig  sein kann
— eingehe, möchte ich noch ein paar W orte über die posthum e A rbeit 
KOEGELERS sagen, weil sie außerordentlich exakt die einschlägigen V er
hältnisse des m ittelsteirisch-burgenländisch-w estungarischen Raumes be
leuchtet, in ihren D eduktionen fü r den nichtsteirischen A nteil aber — wie 
ich glaube m it Recht — keinerlei Resonanz gefunden hat. KOEGELER 
hat die O ststeierm ark, auch infolge seiner langjährigen am tlichen Tätig
keit in Fürstenfeld, sehr gut, das angrenzende B urgenland gut, Südw est
ungarn aber nu r m angelhaft gekannt, wie er in seiner D arstellung selber 
bekennt. W ahrscheinlich vor allem deshalb sind KOEGELERS A usfüh
rungen sowohl in bezug auf die pflanzengeographische E inteilung des 
Gebietes wie auch auf B enennungen dieser Einteilung verfehlt. Der W ert 
der A rbeit KOEGELERS liegt in der floristisch-chorologischen K lärung 
des te rtiä ren  Schottergebietes zwischen Graz und P lattensee sowie in ei
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ner solchen Abstim m ung auf die N achbargebiete in Steierm ark, B urgen
land und W estungarn.

Und nun zu den einzelnen pflanzengeographischen E inheiten des 
südlichen B urgenlandes und der angrenzenden O ststeierm ark. Nach 
SCHARFETTER, dem K lassiker der Pflanzengeographie der Ostalpen, 
m uß „die Schilderung der V egetation vom Raum  ausgehen“. Beginnen 
w ir also im  NW des Landesteiles bei Allhau. W ir befinden uns hier über 
P inkafeld  bis gegen Bernstein auch klim atisch an der Grenze der L aub
w ald- und Buchenstufe im Sinne SCHARFETTERS: nordseitig w erden 
die R iedel von Laubm ischw äldern, auf den Rücken von Pineto-Querce- 
tum -m yrtille tosum , in welchem stellenw eise Calluna überhand nim m t, 
bedeckt. Süd- und Ostseiten tragen  W iesen und Äcker, auf denen F ru ch t
wechsel bzw. der Typ der G latthaferw iese, A rrhenatheretum  elatioris, 
vorherrscht. B em erkensw ert, doch zu erw arten , ist das häufige Vorkom 
m en von A inus viridis, Gentiana asclepidea und Arnica  in diesen W äldern; 
an B achufern tr i t t  vielfach Doronicum austriacum  auf. Gegen die n ieder
österreichische G renze w erden die Sym ptom e der Buchenstufe ausgepräg
ter, w enn auch bis in die Gegend von B ernstein  die Fichte vorherrscht, 
nu r ab und zu von B uchenbeständen oder Laubm ischw äldern un terb ro 
chen, in dem  die Buche die größere Rolle spielt. F loristisch in teressant 
sind die schluchtartigen oberen Talläufe der Pinkazuflüsse, die das im 
B urgenland seltene A lnetum  incanae aufweisen, in dem sich in der Regel 
Matteuccia  und die liebliche Hesperis silvestris  finden. Prim ula vulgaris 
ist in diesem Landstrich nicht selten, Cyclam en  sehr verbreitet.

Über das Serpentingebiet von B ernstein  sind w ir vergleichsweise li
terarisch  gut un terrich tet. Floristische U nterlagen lieferten  vor fast einem 
Jah rh u n d ert WOLOSCAK, ungleich w ichtiger ist die geobotanische M ono
graphie des K om itates Eisenburg von BORBÄS (1887, erschienen 1889), 
eine der besten klassischen K om itatsfloren Ungarns. Synoptisch ist die 
m oderne, vorhin zitierte A rbeit GÄYERS (1929), einiges findet sich in 
den EGGLER'schen „V egetationsaufnahm en“ in den M itteilungen des N a
turw issenschaftlichen Vereins fü r S teierm ark  (Bd. 84) und in SOÖS Bei
trägen  zur Pflanzengeographie des K om itates Vas (1934). Die augenfälligste 
Pflanzengesellschaft des Serpentins ist das Pino-Festucetum  ovinae EGG- 
LERS oder das P inetum  silvestris festucosum  KRETSCHMERS (syno
nym ?). Auf dem K im m berg tr i t t  Sorbus Aria  streckenw eise in so reinen 
und großen B eständen auf, daß es Anlaß zur Definition emes Sorbetumr, 
Ariae  sein könnte. R elativ reich sind die B ernstem er Serpentinstöcke an 
Endem ism en, im  südburgenländischen Raum, das einzige Gebiet m it E n
dem ism en überhaupt. Sie sind allerdings nicht absolut gesteinsgebunden, 
sondern gehen ausnahm sweise auch auf die benachbarten  kalkreichen
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Schiefer über. Um einige der auffallendsten zu nennen, führe  ich etwa 
Potentilla serpentini3, Sem pervivum  hirtum  adenophorum, M yosotis sil- 
vatica Gäyeri, Salanum  Dulcamara form a serpentini, Senecio integrifolius 
serpentini an. Floristisch ist Veronica scardica var. Soväcsii, an W asser
läufen (Nanocyperion) um  Redlschlag m ehrfach, und Matricaria tenui- 
folia in der niederösterreichischen Umgebung von B ernstein hervorhe
benswert.

Das östlich sich anschließende Rechnitzer Schiefergebirge w eist die 
höchste Erhebung des B urgenlandes auf; in seinen oberen Regionen viel
fach von reinen Buchenw äldern bedeckt (Fagetum  silvaticae noricum  Soö), 
ist sein Südfuß von Laubm ischw äldern bestockt, denen die Eiche ihre 
Physiognomie verleih t (Q uercetum  petraeae noricum  Soö). Doch kommen 
auch kleinere reine B estände von Castanea vor, deren Spontaneität lange 
bezw eifelt w ar, bis GÄYER das Problem  zu deren G unsten gelöst hat. 
Floristisch in teressan t ist Spiraea media  auf K alkschieferfelsen bei A lt- 
hodis, Leucoium  vernum  auf dem H irschenstein, A nem one grandis auf 
dem Satzenriegel, Rosa pendulina  an dessen Nordfuß und Lathyrus mon- 
tanus und Senecio integrifolius serpentini an dessen Nordhängen. Im Fa- 
ludital bei Rechnitz ist eine Thalictrum art des Form enkreises von m inus 
verbreitet, von der m an bis auf w eiteres annehm en muß, daß sie zum Mä- 
traendem it pseudom inus zu stellen ist. U nterhalb der Eichenwaldungen 
dehnen sich bei Rechnitz nam entlich nach W esten w eite Trockenrasen 
auf kalkreichen U nterlagen aus, die uns im F rü h jah r durch ihre Millionen 
von Exem plaren der Pulsatilla pratensis im ponieren. Bei Schlaining am 
W estfuß des Gebirges ist Crocus albiflorus reichlich vorhanden, von CLU
SIUS w ird h ier — freilich seither nicht w ieder aufgefunden — Ruscus 
H ypoglossum  angegeben. Östlich U nterkohlstätten  stockt auf U rkalk Pi- 
nus nigra m it einem  U nterw uchs (Sesleria, Cephalanthera rubra), die das 
Vorkommen wohl zu einem  ursprünglichen stem peln. Ü brigens finden 
sich hier m ehrere Exem plare der H ybride nigra  x silvestris.

Der Talboden der P inka um  O berw art w ar ehedem  in größerer Aus
dehnung als heute vom Sum pfwiesen des Agrostidion albae eingenommen. 
Heute sind sie vielfach m elioriert und dem G etreide- und H ackfruchtbau 
zugeführt. W iesen vom gleichen Typus finden sich auch im Pinkabecken 
südlich von G roßpetersdorf. Floristisch sind sie vor allem  durch das Vor
kommen von Com arum  und M enyanthes interessant. An der P inka ist das 
m assenhafte W uchern der Rudbeckia  auffallend, die im südlichen B ur
genland un ter gleichen Bedingungen überall vorkom m t und nicht m ehr

3 Diese Sippe ist wohl besser zu Crantzü  zu stellen und taxonom isch als Subspecies 
dieser aufzufassen; JANCHEN v e rtritt im dem nächst erscheinenden Supplem ent 
zum Catologus die gleiche Auffassung.
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den E indruck einer Frem dpflanze m acht. Im übrigen ist im Flußsystem  
der P inka die H äufigkeit des sarm atischen Elem entes Omphalodes scor- 
pioides bem erkensw ert.

Die te rtiä ren  Schotterriedel zwischen Lafnitz und Pinka und bis zum 
R aabtal sind von großer Hom ogenität und Monotonie. Als Abwechslung 
bieten sich an der Eisenberg, eine Scholle des Rechnitzer Schiefergebir
ges, die auch Serpentingestein  aufweist, ferner die verstreu ten  B asaltvor
kommen, vor allem  bei Tobaj und Güssing, und das A uftreten  des G rund
gebirges südlich Steingraben. Nach dem B aum bestand sind die W älder 
hier vorherrschend Eichenwälder, die — grob verallgem einert — w est
lich der S trem  dem Typus der Q uerceto-Carpineta mediostiriaca  EGGLERS 
entsprechen, östlich von ih r auf den Lehm - und Schotterterrassen, die 
vom Eisenberg zum S trem tal ziehen, die Querco-Pineta silvestris parvo- 
lignosa dieses A utors repräsentieren. Die Täler an der Lafnitz, S trem  und 
Pinka haben Wiesen, die entw eder klassische Sum pfw iesen sind (vor al
lem  am  O berlauf der Strem  nördlich Stegersbach), also dem Magnocari- 
cion elatae und inflato-vesicariae  oder dem Caricion fuscae und davallia- 
nae angehören oder Junceta effusi darstellen. Die trockeneren Talwiesen 
sind entw eder Arrhenathereta  frischen bis trockenen C harakters oder 
Alopecureta  w echselnder Feuchtigkeit. M olinieta coruleae konstatierte  ich 
vor allem  im Lafnitztal und im Tal der S trem  un te r Güssing. — Die ge
nannten  W älder des Castriferreicum s sind, wie gesagt, von großer Mono
tonie, m it w enigen interessanten Arten. Das auffallendste E lem ent ist He- 
merocallis Lilio Asphodelus, die im Q uerco-Pinetum  südlich des E isenber
ges nicht selten ist und einen w ahren Schm uck desselben bildet. Sie 
dringt m anchm al auch in die in diesen W äldern eingestreuten M olinieta  
ein; in solchen konstatierte  ich sie auch in den w eiten W iesengründen an 
der S trem  beim  gleichnam igen Orte, fern von jedem  Quercetum ; h ier ist 
sie wohl R elikt verschw undener Eichenw älder, die noch vor kurzer Zeit 
den Talboden der S trem  in bedeutend größerem  Ausmaße bedeckten als 
heute. In diesen Pfeifengrasw iesen der genannten  W älder t r i t t  als sel
tenes E lem ent auch Gladiolus paluster auf — m eist vergesellschaftet m it 
Achilla ptarm ica  — aus dem südlichen B urgenland vorläufig nur von hier 
bekann t4. A nsonsten ist fü r diese E ichenw älder das häufige A uftre ten  
von A m anita  caesarea charakteristisch. Eine hervorhebensw erte A rt der 
E ichenw älder des Strem gebietes ist auch D ianthus barbatus, die m erkw ür
digerweise im M urgebiet des Landes fehlt. — Das Gebiet des Eisenberges 
ist ausgezeichnet durch das m assenhafte A uftre ten  von Helleborus dum e- 
torum, nam entlich am Pinkadurchbruch, wo auch Galanthus neben Scilla

4 Neuerdings aufgefunden im nördlichen Landesteil im Seewald bei Siegendorf von 
O berlehrer TIBOR ZA LA.
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bifolia au ftritt. Im übrigen ist diese H eileborusart durch das ganze süd
liche Burgenland verbreitet. A uffallend ist die H äufigkeit von Verbascum  
phoeniceum; auf Serpentin  findet sich wie um  B ernstein Thlaspi goesin- 
gense. Das floristische G lanzstück aber ist Veronica paniculata foliosa, 
welche auf der Südseite des Eisenberges inm itten von W eingärten und in 
Gesellschaft üppigst entw ickelter Zwergweichsel ihren einzigen S tandort 
in Ö sterreich h a t (eine andere V eronicaart, V. orchidea, v e r tr itt  im m itt
leren und unteren  P inkatal in auffallender Häufigkeit die h ier fehlende 
V. spicata). Auf K alkschiefer w ächst bei K irchfidisch als E iszeitrelikt 
Veratrum  album, bei Kohfidisch Rham nus cathartica transsilvanica  und 
Cypripedium, das sich auch bei D rum ling unw eit O berw art neben Loran- 
thus (bisher einziger Fundort im südlichen Landesteil) vorfindet. — Die 
erw ähnten Talwiesen des Gebietes sind floristisch unauffällig, im Moli- 
nietum  tr i t t  m anchm al Gentiana Pneum onanthe  auf, der Som m eraspekt 
w ird an der S trem  stellenw eise bestim m t durch die M assenvegetation von 
Galium verum  m it ebenso m assenhafter Orobanche vulgaris. Eigenartig 
ist eine auf den Strem w iesen bei Güssing vorkom m ende Sippe von Car
damine pratensis, über deren system atische Zuordnung ich noch nicht im 
klaren bin; sie zeichnet sich vor allem durch ihre riesigen Dimensionen 
aus. In teressan ter sind die A ltw ässer der S trem  un te r Güssing, denen 
je tz t im Zuge der Endphase der S trem regulierung die Zuschüttung droht. 
Sie sind stellenw eise von Nuphar lu teum  bedeckt, das die beiden M yrio- 
phyllum arten, Hippuris, Oenanthe, Sagittaria, Butom us  und Hydrocharis, 
sowie einige Potamogeta (natans, crispus) zu begleiten pflegen. Auch Utri- 
cularia vulgaris fehlt dieser Gesellschaft nicht. Noch in teressan ter sind 
aber die Elem ente nackter Teichböden, die im Zuge der S trem regulierung 
hier ihnen zusagende S tandorte gefunden haben, die aber der N atur ihrer 
Entstehung nach vorübergehender A rt sind: diese Elem ente sind L ythrum  
Hyssopifolia, Peplis, Gratiola und Lindernia, alle stellenw eise häufig an 
der Strem  bei Glasing und un te r H eiligenbrunn. Längst bekannt ist das 
Vorkommen — derzeit noch reichlich — von Fritillaria  bei Luising, wo 
sie einerseits W iesen des frischen A rrhena theretum -Typus schmückt, an
dererseits als U nterw uchs in einem Fraxinetum  in Gesellschaft von Leu- 
coium vernum  zu finden ist. Fraxinus bildet an der un teren  P inka h a rt an 
der Grenze A uw aldungen von parkähnlichem  C harakter. — Die Fisch
teiche von Güssing, sonst floristisch nicht ergiebig, zeichnen sich durch 
das M assenvorkommen von Trapa aus, die ja auch in der M ittelsteierm ark 
keine seltene Erscheinung ist. N euerdings w ird aus ihnen Marsilia ge
meldet. Nym phoides, aus dem Großen N eudauer Teich im L afnitztal be
kannt, habe ich im B urgenland vergeblich gesucht.

Die B asalttuffe des Gebietes, eine angenehm e U nterbrechung des 
Einerleis te rtiä re r Sedim ente, enttäuschen auch geobotanisch nicht; außer
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auf Serpentin  und vielleicht auf den Chloritschiefern des E isenberger Süd
hanges kom m en im  österreichischen C astriferreicum  n u r auf ihnen klas
sische Trockenrasen vor (Festuceta). F loristisch verra ten  sich auch die 
kleinen B asalttuffe und -tu ffite  fast stets durch das Vorkom m en bestim m 
ter L eitarten , u n te r denen KOEGELER Galium glaucum  und Cynanchum  
V incetoxicum  geradezu als „Basaltzeiger“ w ertet. Als d ritte  recht basalt
stete A rt führe ich A nthem is tinctoria  an, die eine ganze Reihe burgen
ländischer Basalte m arkiert. Im übrigen ist der B asalttuff des G üssinger 
B urgberges ausgezeichnet durch Melica ciliata und — subspontan — durch 
Hyssopus und A ntirrhinum . Vom F rüh jah rsflo r scheint besonders eine 
auffallende Form  der Viola odorata (var. sordida ZW AN Z.?) die Güssing 
m it der R iegersburg gem einsam  besitzt, deren system atischer W ert m ir 
aber noch unk lar ist, substratgebunden zu sein. Der Basalt von Tobaj 
w eist neben A nthem is Vicia lathyroides auf, jener von Lim bach nach der 
L ite ra tu r L inum  flavum , Inula hirta  und Cephalanthera rubra. Ob sich 
das G elände des G rundgebirges bei S teingraben durch V egetation und 
Flora von der Umgebung abhebt, kann ich derzeit noch nicht verläßtlich  
sagen (das selbe gilt vom G rundgebirge an der Landesgrenze im äußer
sten Süden) .Ein seinerzeitiger flüchtiger Besuch der Um gebung von 
Steingraben im Ju n i bot nichts Auffallendes. — Die Täler der Lafnitz 
und Raab, die das nach U ngarn hineinreichende S triacum  begleiten, sind 
von W iesen m eist des A rrhenatheretum  elatioris (frischer Typ) oder des 
Alopecuretum  pratensis eingenommen. Beide Täler zeigen heute nicht 
m ehr auch nu r einigerm aßen ursprüngliche V erhältnisse. Die A uw älder 
sind verschw unden. Und nunm ehr w eichen die Wiesen sichtlich dem 
Ackerbau. Floristisch hervorhebensw ert sind zwei C arexarten, näm lich 
Carex B uekii von vorherrschend sarm atischer V erbreitungstendenz in 
beiden T älern  und die m editerran-m itteleuropäische Carer repens aus dem 
Lafnitztal. V iehheicht h i e r  ist an die erplosive V erbreitung zu erinnern, 
die sich ein N eueinw anderer aus N ordam erika sichern konnte, näm lich 
Echinocystis lobata, die als K letterpflanze in den Ufergehölzen und U fer
stauden südburgenländischer W asserläufe m ehr und m ehr überhand 
nim m t. Im  H erbst bildet sie m ancherorts, z. B. am M ittellauf der S trem  
bei Bocksdorf, zusam m en m it A ster salignus und Tradescanti das in die 
Augen fallendste belebende E lem ent der U fervegetation. D er Hügelzug 
zwischen Lafnitz und Raab, dessen bekannteste  Anhöhe der Tafelberg bei 
Jennersdorf ist, fä llt m it seinen W aldbeständen im w esentlichen u n te r das 
Querceto-Carpinetum  mediostiriacum  EGGLERS. Seine Südhänge tragen  
trockene Arrhenathereta, in denen m assenhaft Moenchia mantica  in der 
blauen, fast an eine Campanula erinnernden  F arbenvarie tä t coerulea vor
kommt. E rw ähnensw ert ist noch das V orkom m en von O rnithogalum  
sphaerocarpum, das hier bis je tz t seinen einzigen burgenländischen S tand

22

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



ort zu haben scheint (CLUSIUS: Güssing), im benachbarten  steirischen 
Gebiet aber häufig ist. Die Viola Szilyana, die BORBÄS von hier be
schrieb, ist eine von den vielen Phänotypen der häufigen K om bination 
Inirta x odorata. — Die randliche Hügelw elt südlich der Raab zeigt ganz 
den Aspekt der Landschaft der te rtiä ren  oststeirischen Schotterhügel, auch 
in der Vegetation. E lem ente wie Nardus stricta  ordnen sie eindeutig dem 
norischen S tiriacum  zu. Ganz anders der Eindruck, w enn w ir das burgen
ländische M urgebiet betreten . In diesem schmalen, sich um  den K lausen
bach gruppierenden W inkel des Bundeslandes tr i t t  die Buche zum indest 
m ehr in den V ordergrund als eben noch, Vaccinium  M yrtillus  verschw in
det, und neben treuen  Buchenw aldfolgern im allgem einen wie Euphorbia  
amygdaloides finden sich typische Elem ente eines verarm ten  Fagion illy- 
ricum -Verbandes, so Castanea, Vicia oroboides, Prim ula vulgaris, Cycla
men, Erythronium , die verein t das neue Milieu beweisen. Das Vorkom
men hingegen so eindeutig dealpiner A rten wie Blechnum , Matteuccia  
(häufig), Polygala nicaeensis carniolica sprechen dafür, daß w ir es hier 
m it einem  inselartigen Vorposten der illyrischen L aubw älder zu tun  ha
ben, dessen C harakter deutlicher noch in der Gegend von Gleichenberg 
und Kölch zutage tritt, und der aus floristischen G ründen zum  Petovicum  
des Transdanubicum s (besser vielleicht des Illyricum s) gehört.
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B I L D E R L Ä U T E R U N G E N

Die pflanzengeographische (floristische) G liederung von Burgenland und 
seiner G renzgebiete nach KOEGELER (1954), KÄRPÄTI (1956, 1958, 1960), 

GUGLIA (1957) und POCS (1960).

F l o r e n p r o v i n z e n  
II Pannonicum

F l o r e n b e z i r k e  
A Transdanubicum  
B Eupannonicum

F l o r e n d i s t r i k t e  
A/1 C astrif erreicum  

2 Petovicum  
B /l A rrabonicum

2 Laitaicum
3 Vindobonicum

NB. IIA/1 und 2 w aren früher u. a. u n te r dem Begriff des „Praenoricum “ 
subsum iert.

I Carpaticum  

A Eucarpaticum

1 Posonicum

III Alpinum

(A Austriacum) 
B Noricum

B /l Ceticum 
2 Stiriacum

Arealbeispiele südburgenländischer F loren-Leitelem ente

I. Verbascum  phoeniceum. Eurosibirisch-pontisch
II. A nthem is tinctoi'ia. Eurosibirisch-(sub) politisch

III. Ainus viridis. C ircum poreal-subalpin
IV. Arnica m ontana. M itteleuropäisch-(de)alpin-m ontan 
V. N ardus stricta. Euroasiatisch-(de)alpin-boreal

VI. E rythronium  Dens-canis. E uroasiatisch-m ontan-illyrisch 
VII. Hem erocallis Lilio-Asphodelus. Euroasiatisch-m ontan-m editerran
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